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68. Äadrg. 

Anschluß 
Voo 

L o u ä o v k o v v - K s l v r « ! .  

Die österreichische Frage ist ungelöst. 
Oesterreich ist heute, ein Jahrzehnt nach 
Kriegsel^de, das große Fragezeichen in der 
Mitte Europas. 

Wann und wie die österreichische Frage 
gelöst werden wird, weiß niemand: Sicher ist 
nur, dasz diese Frage den europäischen Frie­
den belastet. 

Die Wiener Juli-Revolto des vcrgongene,^ 
Jahres hat Europa plötzlich die Gefahren 
vor Augen gesichrt, die aus der Vernach­
lässigung der österreichischen Frage entstehen 
können. Seither hat die Anschlußdtskussion 
an Heftigkeit zugenommen und ihren Höhe­
punkt anläßlich des Wiener Sängerfestes 
gefunden. 

Diese Diskussion hat aber das Problem 
nicht geklärt, sondern verwirrt. Die anschluß« 
feindlichen Erklärungen der Politiker führen 
ebensowenig zu einer Lösung wie die an-
sä)lußsreundlichen Demonstrationen der San 
ger. Eine Lösung kann nur gefunden wer­
den, wenn die Frage in allen ihren Voraus-
fehnngen und Konsequenzen erka»lnt wird 
und der redliche Wille sich durchdringt, die­
ses Probien, unblutig und im gemeinsamen 
Interesse aller Betetligt«;n zu lösen. Das 
Anschlußproblem ist ein dreifaches: ein 
österreichisches, ein deutsches und 
ein europäisches. Die Mehrheit Oester­
reichs und Deutschlands ist für den Anschluß, 
die Diehrheit Europas dagegen. 

^es?Sri?^ und Deutschland irren, wenn 
sie glauben, daß der Anschluß eine Angele­
genheit ist, die nur sie betrifft und von ihnen 
allein durchgeführt werden kann; Europa 
irrt, wenn es glaubt, diese Frage gegen den 
Willen der Hauptbeteiligten lösen zu können. 

Diese Frage ist nur dann lösbar, weim 
Oesterreich, Deutschland und Euroipa einan­
der in dieser Frage Kon^ssionen machen 
und sie einvernehmlich lösen. 

Die überwiegende Mehrheit der Oester-
reich<'r ist anschlußfreundlich. Eine Volks­
abstimmung würde zweifellos eine überwäl­
tigende Mehrheit für den Anschluß ergeben. 

Die Motive des österreichischen Anschluß-
Willens sinld jedoch sehr verschiedenartig. ES 
ist l>'! sich verwunderlich, daß heutzutage ein 
selbstäudic^er Staat sich darnach sehnt, seine 
Unabhängigkeit aufzugeben; das Oesterreich, 
das noch vor kurzem die Achse einer Groß­
macht niar, sich darnach sehnt, ein zweites 
Batiern zu werden. 

Diese Sehnsucht wurzelt keineswegs in 
einer Sympathie der Oesterreicher zu den 
ReiäiSdentschen. Diese Sympathie besteht 
ebensowenig wie eiile Tympachie der Bay-
ern .,n den Preußen. 

Das Hauptmotiv für den Anschluß ist daS 
Vefühl Oesterreichs, aus eigener Kraft nicht 
leben zn kommen. Dieser Mangel an Selbst­
vertranen ist begründet im österreichischen 
Charakter lind in der österreichischen Ge­
schichte. Oesterreich war durch Ja'hrhunderte 
gewofint, durch seine Dynastie, seinen Adel 
und seine Bürokratie regiert und durch 
frenide Nationen ernährt zu werden. Diese 
Einstellung ist der stärkste V,inde?genosse 
der Ans-s'sns'l'ewegnng: die Hoffnung, vom 
stärkeren, arös^eren, tatkräftigeren und mäch-
tim'reoi Deutschland organisiert, geführt, ge­
hoben und sierettft zu werden. 

Dil'ser l^lnnbe findet in den Tatsachen 
selbst eine weitqebende Unterstühnng: Wirt-
schfs^tlich sst O,'^erreich eine Mls^gebnrt. Auf 
ein "vine»? lVebirsiöslind ohne ^üste beschränkt, 
ist Oesterreich durch die Friedensverträge 
nnd die ^ollpilitik seiner Mchbarn von sei­
nen nntilrlichen ?ilärkten ttnd Ri^sisws^quel-
len abgeschnitten uich muß dennoch Wien, die 

Entsetzlicher Xheaterbrand 
Das gröbte spanische Xl̂ eater während einer SrftauffWrung voll­

ständig niedergebrannt 
Diele Hunderte von Toten und über 1000 Verlebte! — Furchtbare Erregung im Dolk» 
LM. M a d r i d, 24. September. Gestern 

abends vernichtete ein katastrophaler Brand 
das größte spanische Theater, das weltbe­
kannte Teadro de Novedades in Madrid. 
Die Vorstellung war, da es sich um eine 
Erstausslihrung handelte, bis auf den letzten 
Platz besetzt. 

» 

Aus bisher noch nnansgeklärt^n Griinden 
entstand in der Pause bald nach 21 Uhr aus 
der Biihne ein Feuer, das schnell um slch 
griss. Im Nu waren die Kulissen in hellen 
Flammen, und einige Minuten später 
brannte auch schon das ganze riesige Th-za« 
tergebiiude. An eine Löscharbeit war natlir-
lich nicht zu denken. 

Des Publikums bemächtigte slch surchtba-
res Entsetzen. Die Tiiren waren mit Men-
schenopsern geradezu verbarrikadiert, sodaß 
die Nachfolgenden aus dem brennenden 
Gebäude nicht herauskonnten und bei l beu 
digem Leibe verbrannten. Das Feuer ver­

breitete sich schnell aus die Nachbargebäude, 
sodaß bald das ganze Stadtviertel um das 
Theater ein Raub der Flammen wurde. 
Des Brandes konnte man erst liente .lor« 
mittags Herr werden. 

Wie viele Todesopfer die entsetzliche Ka. 
tastrophe gefordert hat, läßt sich augenblick­
lich noch nicht feststellen. In den .^Iranken« 
hüusern liegen Verwundete, von denen 
82 mit dem Tode ringen. Die ,^ahl dcr 
leichter Verletzten iibersteigt 100N dein,ei« 
tem. Man reck)net, daß beim Ausbruch des 
Brandes «^?n .Isllio Personen im Gebätide 
anwesend »oaren. In der benachbarten Kir­
che liegen lAt teilweise halbnerk>:s'lt? Lei­
ten aus einem geineinsamen Katafalk. Die 
Leichen weisen snrk^tbare a»if, oie 
teils durch den Brand, noch me'jr ab?c bei 
dem unbeschreiblichen .Handqem^'ni'.c den 
Theaterausgängen entstanden waren, wo 
Hunderte von Persinen niederg^iretek, mur 
den. Von den Zuschanertt, die sich aus der 

vierten, fünften und sechsten Galerie besan-
den, konnte sich niemand retten. 

Unter den Trümmern wurde bisher nur 
eine verhältnismäszig geringe Anzahl von 
Leichen hervorgezogen. Das Leichenbegäng-
nis der geborgenen Opscr wird mvrgen aus 
Staatskosten stattfinden. 

Der Theaterdirektor »vnrde sofort verhas­
tet. Das Personal, soiveit eS sich retten konn 
te, erstlchte die Polizei nm Schutz, da »S 
vom Publikutn bedroljt wird. In Madrid 
t?ibt es nnr wenige Fainilien. die tion der 
Katastrophe nicht in Mitleidenschaft gezo­
gen worden lvären. Die ganze Staat ist in 
Trauer. De» Bevijlkerung lemuchtiqte sich 
fur6itbare Erregnng, die sich immer mehr 
steigert, ihrer Wut wollen sich die Leute 
am unschuldiaeit Tbeateroersonal rnrt^n u. 
es ltinchen. Man vermutet da»? sich nnter 
den ranchenden Triimtner»! noch tnehrer» 
Hundert Tite befinden. 

Tie 8llge i« Vellgrai» 
Der König neuerdings unerwartet zurliSgekehrt 

Aca Gtanoievit plädiert für ein Einvernehmen 
mit dem kroatischen Volke 

LM. B e 0 g r a d, 24. Septenlbcr. Der 
König, der gestern nach Topola abgereist 
war, ist heute unerwartet zuriiligekehrt. M» 
gemein nimmt man an, daß die abermalige 
Anwesenheit des Monarchen i. der Residenz 
mit den zu erwartenden innerpolitischen Be 
gebenheiten in Zusammenhang steht. 

« 

LM. B e 0 g r a d, 24. September. Der 
weitere Hauptausschuß der radikalen Par­
tei trat heute in Anwese«cheit äußerst zahl­
reicher Delegierten zusainmen. Die Sitzung 
wurde vom Vizepräsidenten der Partei, 
Aca G t a n 0 j e 0 i mit einer längeren 
Rede erössnet, in der er die Tätigkeit der 
bisherigen Regierungen darlegte und ihre 
Mängel in scharfen Ausdrlicken kritisierte. 
Der Opser der blutigen Ereigitifle iu der 
Skupschtina gedachte der Redner mit großer 
Anteilnahme und hob deren Verdienste um 
den Staat hervor. Stanojeviö betonte im 
weiteren Verlause seiner Ausstthrungen, 
die radikale Partei sei nach wie vor sür ein 
Einvernehmen u. die Zusammenarbeit mit 
den Kroaten und bedauerte, daß die mit ih­
nen geschlossene Koalition von so kurzer 
Dauer war. Gr sprach die Ueberzeugung 
aus, daß die Sitzung Beschliisse sassen wer­
de, die siir beide Parteien annehmbar sein 
werden, um sobald als möglich die gegen­
seitigen Beziehungen mit dem Brudervolke 
der Kroaten ausnehmen zu können. 

drittgrößte Stadt des europäisÄien Festlan­
des ernähren. 

Ein a-nderer Motor der Anfchknßbewegung 
ist der Protest gegen das Anschlußverbot der 
Entente, das als Unrecht und Vergewalti­
gung empfunden wird. 

Sodann nahm der Beglaubigungsausschuß 
seine Tätigkeit auf, um die Bollmachten der 
Delegierten zu verifizieren. Die Sis^ung 
wird nachmittags sortgesetzt werden. 

Balerian Spruschinas 
letzter Weg 

Massenhafte Beteiligung aus nah und jecn. 

P t u j, 2l. Septülnber. 
Das Leichenbegängnis des so jäh dahin­

geschiedenen Vizepräsidenten des Politi­
schen und wirlschastlichen Vereines der 
Deutschen in Slon'enieil nnd Genieind.'?ra-
t e s  d e r  S t a d t  P t u j ,  H e r r n  ^ ^ i a l e r i a n  S P r u  
schi na gestaU^'te sich trol'. der uerk)ä!tniZ-
nläs^ig nngi'lnstigen Witterung zu ..'in?r ein­
drucksvollen Trauerknndgebung. Aus nah u. 
fern waren Freunde und Bekannte herbei­
geeilt, um dem verdienten Manne das leis­
te l^eleite zn geben. Man schälet die ?^etci-
liguug NM Begräbnis auf etwa Per­
sonen. Iedensc^lls kann gesagt werden, daß 
unsere Stadt ein derarti^ies Leich<'n^,egäng-
niZ bisher noch nicht erlebt^ hat. '5s war 
ein VelveiS dafi'ir, in welchen Ehren D'r 'Da 
hingeschiedene allseits stand und lnelrlier 
Wertschätzung sich derselbe in säintlichen Ae 
völkerungsschichten erfreute. (Einen einge­
henden Bericht über die Leichenfoierlichkei-
ten bringen wir in der nächsten Nnmmer.) 

Kurze Nachrichten 
TU. Tirana, 24. Septenlber. Deutsch« 

land lies^ durch seinen Vertreter dem Ka­
binett niitteilen, daß es die Thronbestei, 
gung durch Zogu den Ersten anerkenne und 
die diploniatischen Beziehnngen nnt dem 
.^tönigreich Albainen ausnehme. 

L?it. Warscha n, 24. Septeniber. Die 
Behörden entdeckten eine großzügige Spio« 
uageorganisativ-n, die sich insbesondere mit 
unlitärisch^.'n Angelegenheiten befaßte. Nn­
ter den ^-^^i'rhafteten befinden sich mehcere 
Militär^vrsonen. Ein Unteroffizier wnrde 
in denl Augenblicke ertappt, als er den Mo­
bil isiernng>7p! an aus der 5lanztei trug und 
ihn einen? ^owjetagenten aushändigen woll 
te. Der Unteroffizier wurde in einigen 
Stunden standrechllich erschossen, während 
die sibrigen Berhc^steten vor das ordentliche 
(^iericht koninien. 

Böi'senberichte 
^ n r i ch, ?l. September. Devisen: 

Belgrad Pari^? London 
25i.?s, iVewyork .'«li».?.'', Mailand 27.18.'?, 
Prag lü.ss), Wien Budapest W.5b. 
Berlin 

L j u b l j a n a, ?t. September. De­
visen: Auisterdaiu 228 s, Berlin Uiü7.7i'), 
Budapest M>2.7ü, Brilssel 70lg, Zürich 
lOW.lit», Wien 80s.l>1, London 27l'>.25, Ne^v-
yorl sili.'.il», Paris 2222.'>, Prag lW.77, 
T r i e s t  2 ' . > 7 . 7 5 ) .  _  E f f e k t e n  ( G e l d ) :  
Eeljska l.'>8, Laibacher ^iredit l28, Z^edlt-
anstalt 175), V<'v<^e NttZe 2V5—285, 
t^eSir 195), Baugesellschaft 5>t». 

L a n d N'. P r 0 d u k t e : Tendenz fktr 
(^^etreide fest. ?i^izenpreise haben etlvaS an 
gezogen. Abschlnß l Waggon Wei.^n. 

In diesein Sinne bildet die Anschlnßbewe-
gnng eine Protesdbcivognng gegen die Eliten-
te und den Frieden von St. l^erninin und 
eine Dcmo7chration für die Selbstbestim-
ninng itnd nationale Freiheit. 

Auch daÄ lmtionale Äiotiv spielt in der 

Anschluschewegnng eine große Rolle. Dennoch 
ist es nicht so stark, wi? es scheint. Denn 
n>äre dns Verlangen der DentsclMerreicher 
n^ich Vereinigums mit deni Reich so ursprüny 
lich, so I)ätte es sich bereits vor dem Krieg 
stärker aeltend ^^eniacht. In Wcckrhoit spielte 



»Mnals die «alldeutsche Anschußbewegung nur 
^ae gerwge Rolle in der österreichischen Po-

Heute ist es dos M!fühl der Schicksals-
yemeinschaft, das vor allem Oesterreich und 
Deutschland verbindet. Tos Gefühl der ge­
meinsamen Isolierung, des gemeinsamen 
Abrüstungszwanges und der gemeinsamen 
Feindschaften steigert das Gefühl der ge­
meinsamen Zukunft. 

Dieses Gefühl ^r Kamieraidschast ist so 
stark, daß es heute unmöglich erscheint, 
Oesterreich in irgendeine Kombination mit 
offenen oder versteckten antideutschen Ten­
denzen einzubeziehen. 

Schließlich drängt das Geifühl der Enge 
ihres neuen Vaterlandes viele Oesterreicher 
z^um Anschluß; das Gefühl, in der kleinlichen 
Atmosphäre Oesterreichs zu ersticken und die 
Sehnsucht, wie in früheren Zeiten, wieder 
einem großen Reich, einer Großmacht, an­
zugehören. 

Der Anschlußgedanke in Oesterreich bildet 
euch einen Ersatz für den fehlenden Patrio­
tismus. Während andere Nationen — auch 
Schweizer und Belgier — ihre Staatszugc-
hörigkeit als Auszeichnung enipfinden, enW-
sinden sie die Oesterreicher als Zwang und 
nkö Schicksal. 

Und doch bildet der österreichische Stamm 
die europäische Spielart der deutschen Na­
tion. (5r genießt die Sympathien der Welt 
wie kein zweiter deutscher Stamm und ver­
dient sie auf Grund seiner Begabung, sei?ver 
Lebensforinen und der großen Persönlich­
keiten, die er der Menschheit geschenkt hat. 

Deutschland erstrebt den Anschluß aus 
ganz anderen Motiven als Oesterreich. 

Das stärkste Motiv des deutschen Anschluß-
Willens ist das Gefi'lhl, hier für schwere 
Kriegsverluste eine natürliche Entschädigung 
zu finden. 

Auch in Teutschland war vor dem Krioge 
der nati«^ale Wille nach Eingliederung der 
deutschen Gebiete Oesterreichs kaum vorhan­
den. Wenn er vorhanden gewesen wäre, so 
hätte er sich erfüllen lassen durch eine Tei­
lung Oesterreichs zwischen Deutschland und 
Rußland. Erst nach deni Krieg erwachte im 
verstümnielten Deutschland der Wunsch nack) 
einer Eingliederung Oesterreichs. Diese 
deutsche Forderung stützt sich moralisch auf 
das SelbstbestimmunqSrech^ der Völker und 
auf des nationale Prinzip. 

Die Motive des deulsche^n Anschlnßwillens 
unterscheiden sich stark nach der Parteistel-
lung. 

Die nationalen streife wünschen den An­
schluß aus Gründen der nationalen Ideolo­
gie und zugleich aus nmchts'olitischen Erwä­
gungen. Ikjr Ziel ist der machtpolitische Zu­
sammenschluß aller Deutschen. Der Anschluß 
soll diese große Bl^wegung nur einleiten. Ihr 
Ideal ilt das großdeutsche Reich von 80 Mil­
lionen Deutschen. 

Aus gmiz anderen Motiven fordern die 
Liberalen ini demokratischen Reiche Deutsch­
lands den Anschluß. Ihr .^^auptarguinent ist 
der Anschlußu^ille der Oesterreicher selbst, 
also das Selbstl'estimmungsrecht der Völker 
im Sinne Wilsons, das die osfizielle Basis 
der Neugliederung Europns bildet. Diese 

demokratischen Großdeutschen knüpfen gleich­
zeitig an die großdeutsche Ideologie der vor-
bismcrckischen Epoche an des Jahres 134??. 
Sie fordern die nationale Gliederung Euro­
pas im Sinne des nationalistischen Prinzips 
und die Aufhebu<ig des Anfchlußverbotes im 
Sinne einer wahren Gleichberechtigung der 
Nationen. 

Gleichzeitig erhoffen sie vom Anschluß eine 
Stärkung des süddeutschen liberalen Ele­
ments gegenüber dem konservativen Preu-
ßentum; sie erhoffen zugleich den Sturz der 
preußischen Hegemonie innerhalb Deutsch­
lands und eine Neugliederung des Reiches 
im Sinne der Gleichberechtigung und des 
wahren Föderalismus. 

Die deutschen Sozialdemo7raten gründen 
ihre Anschlußforderungen auf die gleiche 
Ideolo-gie wie die deutschen Demokraten. 
Sie erhoffen aber auch vom Zuwachs der 
österreichischen Sozialdemokraten nicht nur 
eine quantitative, sondern vor allem auch 

ei,« qualitative Stärkung ihrer Partei und 
deren Führung. 

Zugleich haben sie hier die Möglichkeit, 
eine nationale Forderung der Massen mit 
gutem Gewissen zu vertreten, weil ^ch hier 
die Vergrößerung Deutschlands mit dem 
Selbstbestimmungsrecht ^r Völker deckt. 

Tie deutschen Katholiken verfolgen ebenso 
wie die deutschen Sozialdemokraten neben 
dem allgemeinen nationalen Interesse beim 
Anschluß ein Sondertnteresse: den Ersatz für 
die verlorenen katholischen Gebiete in Elsaß-
Lothringen und den Ostprovinzen. 

So schafft die Anschlußforderung eine ge­
meinsame Plattform, die es jedem Deutschen, 
vom Ultranationalisten bis zum Sozial­
demokraten, ermöglicht, ohne Risiko und ohne 
Widerspruch eine populäre Außenpolitik zu 
treiben. Jeder Politische Redner kann auf 
sich<^reu ApplauZ rechnen, wenn er seine 
R^^'x! mit der Anschlußforderung schließt. 

(Schluß folgt). 

eimch hllt Altillme  ̂
Die Gefahr blutlger Äufammenstvßt ln Oesterreich 

Der 7. Oktober, an welchem Tage die 
österreichischen H^imwehrverbände und 
gleichzeitig auch der republikanische Schutz­
bund Massci'.verlannnlllngen nach Wiener-
Neustadt einberufeu haben, steht gegenwär­
tig in? Mittelpunkt des allgemeinen Inter­
esses in Oesterreich. Die Situation erscheint 
umso bedrohlicher, als Wiener-Neustadt als 
sozialdemokratische Hochburg hinlänglick) be­
kannt ist. Eben deshalb entschloß sich auch 
die sozialdemokratische Parteileitung zu ei­
ner Gegendemonstration. Da auch die Kom­
munisten die Absicht haben, am selben Tage 
cbeufalls in Wiencr-Neustadt ihre Leute zu 
versanimeltt, ist die Gefahr blutiger Zusam­
menstöße jedenfalls nicht von der Hand zu 
weisen. Die österreichische Regierung ist ge­
genwärtig mit allen Mitteln bestrebt, die 
kritische Lage einer entsprechenden Entwir­
rung zu.^nfnhren. 

Der Führer des Aufmarsches der Heim-
wchren in Wirner-Nenstadt ist, wie die 
„Arbeiterzeitung" meldet, der aus dem Kapp-
Putsch bekannte preußische Major P av st. 
Dieser mar nach dem Kapp-Putsch mit 60 
seiner Gesinnungsgenossen iiber Bayern nach 
Tirol geflüchtet und soll, wie es heiszt, in 
einer kleinen Tiroler Landschaft das Hei-
matsrecht erhalten haben. Pabst wird auch 
beschuldigt, die (Ermordung Liebknechts und 
der Rosa Luxemburg angestiftet zu haben. 
Ter „Abend" veröffentlicht im Faksimile 
einen Heimwehrbefehl, in dem den 
.Hrimwehrleuten aufgetragen wird, ikjre Ber-
sichcrnngsbeiträge rechtzeitig abzuliefern und 
sich bis zum 7. Oktober im Schiehen auszu­
b i l d e n .  D e r  V c f e h l  i s t  v o n  O b e r s t  R e i f  
unterzeickinet. 

Die „Arbeiterzeitung" behauptet, daß 

Pabft unter Mitwissen der Tiroler Landes­
regierung für starke Bewaffnung der Heim-
wehr sorgen konnte, ja sogar durch Einbruch 
in das staatliche Waffendepot in Aramsach 
22 Gebirgskanonen und durch Einbruch in 
Tamrain zwei Gebirgshaubitzen zu erbeuten 
vermochte. Einbriiche in die staatlichen Was-
sendepots in Hall und Höttinq hatten ein 
ganzes Arsenal von Geschützen, Maschinen­
gewehren, Mauserpistolen und Munition 
ergeben. Auch aus Bayern feien großzügige 
Waffensendungen gekommen, und zwar vom 
Bayrischen Krieisministerium durch Ver­
mittlung des Generalstabshauptmanns von 
Röhn, des bekannten Kapp-Pn!schlften. Pabst 
sei es auch gewesen, der die Erzberger-Mör-
der Schulz und Tillesen über Tirol weiter­
beförderte. 

Großer sinbruchsdlebftavl 
C e l j e ,  2 4 .  S e p t e m b e r .  

In der Nacht vom Samstag auf Sonn­
tag wurde beim Schneidermeister O r a-
Ze n eingebrochen. Dem Diebe fielen meh­
rere Ballen Herrenstoffe im Gesamtwerte 
von etwa 80.00» Dinar in die Hände. Der 
Tlit wird ein Schneidergehilfe, der aus Ce-
lje verschwunden ist, dringend verdächtigt. 
Die Nachforschungen iverden eifrigst fort­
gesetzt. 

Der internatlonale Kongreß der 
Haus- und Smnbbesitzer 

findet Heuer voul 25. bis 39. d. in Wien 
statt. Bisher ist bereits eine ganze Reihe 
von Delegierten aus fast allen Staaten Eu­
ropas angemeldet, darunter auch aus Ljub-
ljana und Zagreb. .Hauptfächlich wird die 
völlige Abfchaffung aller außerordentlich?« 

Wohnungsgesetze und Einführung des voll«, 
ständigen Berfügungsrechtes über das Ei­
gentum in Beratung gezogen werden. Auch 
über die verschiedenen .Haus- lind Grund­
steuern sowie ilber die Errichtung neuer 
Wohnungen im Wege der Privatinitiative 
wird bei dieser Gelegenheit gesprochen wer­
den. 

Die Wiege der Menschheit 
in Afrila? 

Eine v. Amerika nach Kamerun entsan'ite 
Expedition, die dort nach Spuren des Ur­
menschen gesucht hatte, ist zu dem Ergebnis 
gekommen, daß ld«ie Wiege der M'.nschheit 
nicht in Asien, sondern aller Wahrscheinlich­
keit nach in Afrika stand. Die Expedition 
hat Beweife dafür gefmnmelt. ^*aß die älte­
sten menschlichen Spuren nach der jetzt un­
fruchtbaren, aber einst eine reiche Vegetation 
aufweisenden Kalahari-Wüste führen. Diese 
Gegend hat seit dem Erscheinen des Men­
schen keine geologischen Veränderungen durch 
gemacht. Die Expedition hofft, w der Wüste 
einen Menfchenstamm zu entdecken, der den 
primitivsten Menschentypus darstellt. 

Den eigenen Sohn überfahren 
L e m b e r g, 24. September. 

Ein tragischer Unfall ereignete sich vor 
einigen Tagen in der Naphtastadt Droho-
bhcz. Der Grubenbesitzer Dr. O l c z y k un­
ternahm mit seinem neugekauften Mercedes-
Auto eine Probefahrt und manövrierte mit 
dem Wagen vor seinem Wohnhaus, vor dem 
auch seine Gattin und sein siebenjähriges 
Söhnchen standen. Durch einen unglücklis 
chen Zufall steuerte Olczyk das Auto so un­
geschickt gegen die Hauswand, daß der Kna­
be vom Kotflügel erfaßt, unter die Räder 
gezogen und überfahren wnrde. Er hatte ei­
nen Schädelbruch erlitten und war sofort 
tot. Der Vater gebürdete sich, als er sah, waS 
er angerichtet hatte, wie irrsinnig und muß­
te in eine Heilanstalt gebracht werden. .. 

Der Dampyr von Toledo 
Charles Hoppe war Autodrofchkenchanf-

feur in Toledo im Staate Ohio und erfreute 
sich in der ganzen Stadt des besten An­
sehens. Nien:a:Ä>, nicht einmal seine Frau, 
hat jemals irgendwelche sadistischen Anzei­
chen an ihm bemerkt. Es war im Jahre 
1V25, als eine angesehene Bürgersfrau Em­
ma Hatfield überfallen und fo mit einem 
Knüppel bearbeitet wurde, daß sie im Kran­
kenhaus ihren Verletzungen erlag. An ihrem 
Körper fanden sich außer den Verletzungen 
durch die Stockfchläge Wunden, die von 
Biffen herrührten. Nach diefem Uebevfall, 
der nicht aufgeklärt werden konnte, mehrten 
sich in Toledo derartige Attentate, die sich 
imlner unter den gleichen Umständen ab­
spielten. Der TÄter bearbeitete sein Oipifer 
mit Stockschlägcn und Bissen. Vor wenigen 
Wochen nun wurde ein siebenjähriges Mäd­
chen, eine Verwandte der Frau Hoppe, in 
derselben bestialischen Weise ermordet. Man 
.fand die verstümmelte Leiche der Kleinen 

Seegespenster 
Ein Roman von der Insel Sylt. 

Von A n n y W o t h e. 

Amerika». Copyright 1913 by Anny Wothe-
Mahn. Leipzig. 

sNachdrnck v^lbciten.) 

Bent sah seine Schwägerin ehrlich er­
schreckt an. Was meint sie mit diesen Wor­
ten? Sollte sie? Sein Herzschlag stockte, 
dunkel wurde es vor seinen ?lugen. Schon 
hob er sein Haupt der blonden Schönheit, 
ihren dürstenden Lippen entgegen. Wie von 
Sinnen war er einen Auge«iblick, dann aber 
sprang er schnell von dem Fußschemel auf 
und starrte Estrid erschreckt an. 

„Ihr treibt seltsamen Scherz, Estrid Bon-

„Wer sagt Euch, daß ich scherze?" 
„Mein .'herz, denn ich kann nicht annah­

men, daß meines Bruders Weib —" 
Er N"',-.-!) sondev 

starrte Estrid nur unablässig an. 
Wieder lag das Lächeln uui ihren Mund^ 

das ihn rasend machen konnte. Er mus^ti.' 
nicht, ob vor Liebe. Schmerz oder Wut. 

„Ein wunderlicher Gesell seid Ihr, Her: 
Schwager. Ihr versteht mich nicht." 

„Zugegeben," cintwsrlkle er lpdrsn-ft. 
„ich sinne Eurein Wesen nach. Es g-bt 5''-. 
berlibmtes Bild, die Mona Lisa .ch 

rilchi, ob Ihr es kennt - d-Zs mch immer 
seltsam angezogen und abgest!.'ßen 
bat. Euer Lächeln und 'kure Augcn lzat es. 
Niel heiße Leiyenschait »auert darin, aber 
c'uch unendlich viel Gra^'.im'olt." 

„Sehr schmeichelhaft l^;i.l>.'lt Ihr mich 
nicht, Beut Bonken," Cstrid iagte es spöt­
tisch. aber ihre St'.min«: zitterte leicht. 

„Ihr nlögt recht haben. Zuweilen denke 
icl!, daß Euch ver.'l.'ilit — uienschliches 
Wcsen fremd ist. Blelleicht seid Ihr gar ein 

dort dein salzigen Grund?" ver­
suchte er zu scherzen. 

Estrid sah ihn vrüftnd an. Was wollte er 
eigentlicl)? Was wu^^te er uild une stellt', er 
stm zu ihr? 

,Ich denke oft unscrin letzten Eespröch 
"ln den Seegesp'.'^istsrn nach," rühr Ben! 

näher an die br^'i.' <'<enstcrreihe tre-
t-^rd und IN die jetzt untergcheude 
Sonne bliclend. „Ist cs ni^/ seltsam, daß 
Ingewart FerlS gerade si, zu uns ins Haus 
kam, wie wir uns den .Go>'g?r'. d^as be-
kc^nnte Seegespenst vorite^ r?' 

Estrid schwieg. Es war totenstill in der 
Stube. 

„Welc^? dunkle Worte er sprach", fuhr 
der <>'tavitän fort, „als er auf der Diele, wie 
wir ihn brachten, einen Augenblick zn sich 
kaln^ Wer mag die Ungetrcne sein, der er 
des Nacs?ts erscheint und die er verflucht? 
'^i'ch liat seine wirre Rede so erschreck', daß 
?>sir znsainnn'nbracf't." 

iLsi' id rassle sich ar' 

„Ja, ich glaubte ihn schon tot, und vor 
seiner plötzlichen Wildheit fürchtete ich mich, 
daß ich noch heute zittere, wenn ich daran 
deuke. Wenn Ihr mir nur oin klsin wenig 
gut feid, Bent Bonken, dann forgt dafür, daß 
der Mann aus dem Hause kommt. Mit 
Peter ist darüber nicht zu redm und die 
törichte Sölve tut, als Pflege fie den Hei­
land selbst." 

Zuerst bei EstridS kosenden Worten hatte 
dem Kapitän ^iß das Herz geklopft, ater 
ihr Angriff auf Sölve erkältete !hn sofcrt. 

„Ihr tut Eurer Schwester nnrccht", trat 
er eifrig für sie ein, „nie sah ich '.'ine rüh­
rendere, aufopferndere Pflegerin wie dipseS 
innge Geschöpf, das, fast ein halöZs K'nd, 
eine so feine Seele für das schw.:r2 Leiden 
dieses verunglückten Seefahrers hat." 

„Ihr übertreibt, Kapitän, denkt Uwas 
weniger an Sölve und lieber »:in klein we­
nig mehr an mich und sorgt, daß InZw".vart 
Ferks den Gotteskoog verläßt." 

« 

„Das dürfte kaum angehen, Frau Estrid. 
Peter brachte vorhin die Nachricht aus List, 
daß Ferks Mutter selber schwer krank dar­
niederliegt. Sie kann ihren Sohn weder ho­
len noch Pflegen." 

Estrid sah voll Schrecken in das Gesicht 
des jungon Seemanns. 

,.So bliebt er hier?" stammelte fie fas-
t .Ach Bent", rief sie verzweifelt, 

»W ^ GchwosMß. tzal» schlw». 

gend, „ich ängstige mich vor d. Seegespenst, 
das ich oft des Nachts sehe, so wie Jngewart 
Ferks dort auf der Diele gelegen hat. Helkt 
mir doch, Bent Bonken." 

Gelafsen löste Bent Estrids Arme von sei­
nem Halse. Weit trat er von ihr zurück, und 
seine Stimme klang hart, , als er zu ihr 
sprach: 

„Wart Ihr es, Frau Estrid, die er ver­
fluchte?" 

Estrid lächelte verlegen und strich sich doS 
blonde Haargelock leicht von der schmerzen­
den Stirn. 

„Wie könnt Ihr mir so übel scherzen, 
Bent Bonken. Der Mann ist mir nur un­
heimlich und Peter lacht mich aus, wenn ich 
mich fürchte." 
In demselben Augenblick wurde die Tür 

aufgerifsen und Sölve stürmte in den Pesel. < 
„Er ist erwacht," rief sie mit glühenden« 

Wangen. „Ganz klar scheint ihm zu Sinne.^ 
Und sich zu Estrid wendend, suhr-sie fast> 
feierlich fort: 

„Jngewart Ferks will dich fehim. 
Erblafsend wich Estrid zurück. 
„Was ficht den Mann an? Ich habe^nicht» 

mit ihm zu schaffen." 
„Doch", beharrte Si^ve und fclßte 

Schwester Hand, indem st« ihr lsise M-
raunt«: 

„TreGe eS nicht zum Sustersten, ich 
für nickte, wenn du nrir nicht folgst." 



?K. Nitmme? ???. 

nennen wir 6^5 delük!, ^enn es 
UN5 sc> reckt gut 

!^ie,s frol^e ötimmuz^ß selbzt 
om ' «I^tSg vel-scksffen 6ie de-
kQ!^.n^en 7 Vorzüge ^er guten 

und entdeckte, daf; an dem Gebig des Mör­
ders der linke Schneidezahn fehlen mußte. 
Die ganze Verwandtschaft des ermordeten 
Kindes wuri»e einziehend verh5rt, darunter 
auch.Charles Hop^e, ohne daß natlirlich 
irgendein Verdacht auf ihm r>il?te. Bei der 
Vernehinunc^ entdeckte der Polizsibeamte 
plötzlich, d-aß im Gebist HoppöS der linke 
Schneidezahn fehlte. Er unterzog den Chauf 
feur einem scharfen Kreuzverhör; es wurde 
oin Gip'Mguf^ von Hoppes Gesnß gemacht, 
der genau zu den Abdrücken in dein Kindes" 
kk'rper Mßte. Tem Mörder blieb schliesslich 

' nichts arideres übrig, als sich zu seinen furcht 
baren Taten zu bekennen. Der Prozeß wurhe 
kurz nach der Entdeckung des Mörders ange­
setzt und Charles Hoppe zum Tode verur-

^ teilt. B^enige Tage danach wurde das Urteil 
vollzogen. 

Vonikfzenen während einer 
Tdeaterprobe 

- . ^ B u d a p e st, 23. September. 

Auf der Bllhue des ungarischen Theaters 
finden seit mehreren Tagen die Proben zu 
dem Schauspiel „Dantons Tod" von VNck)-
ner statt. Diese Proben erfordern mit Rück­
sicht auf die vielen Mitwirkenden einen äu­
ßerst großen und komplizierten techmschen 
Apparat, s^ür gestern nachmittags war wie­
der eine Probe angesetzt, die sich bis in die 
Abendstunden hinzog. Geprobt wurden ^'ie 
in dem Stück vorkommenden Massenszenen, 
:in erster Reihe fene, die sich bei der Hin« 
richtung abspielen und bei denen mehrere 
I)undert Personen, die die Zuschaller der 
Hinrichtung darstellen, auf der Biihne an­
wesend sind. Plötzlich ertönten markerschüt­
ternde Schreie. Es eutstand eine unbeschreib­
liche Panik. Im ersten Moment hatte man 
keine Ahnung, was eigentlich geschehen sei. 
.Die Verwirrung nahm in dem vollständig 
.verdunkelten Zuschauerraum und auf der 
schlecht beleuchteten Bühne von Minute zu 
Minute zu und die Angstschreie wurden im» 
mer verzweifelter. Alsbald ftellte sich her­
aus, daß die Galerie, die um die Guillotine 
errichtet worden war, ins Wanken geraten 
und unter furchtbarem Getöse aus einer Hö­
he von 4 ?1?eter in die Tiefe gestürzt war. 
Die Verwirrung war um so größer, al^ im 
selben Augenblick der Schauspieler Franz 
Kiß, der den Danton darstellt und hingerich­
tet werden sollte, von den Schausp'elecn. die 
die Henkersknechte spielten, auf die Bühne 
geschleppt wurde. Zu dieser ,^eit hielten sich 
nahezu zweihundert Perfonen, zum über-
-wiegenden Teil Statisten, auf der Bühne bc. 
z'^ehungSweise ailf der Galerie auf, unt der 
Einrichtung beizuwohnen. Der Schauspieler 
Emmerich Messiuger, der die Volkswassen 
zur .Hinrichtuug geleiten sollte, war gestol-
.Pert, wodurch die Galerie einstürzte. Zehn 
-Statisten stürzten in die Tiefe, erlitten aber 
nur leichtere Verletzungen. Schwerere Ver-
.letznngen erlitt der Schauspieler Messinger. 
Er hat vor kurzem die ^andesschauspielaka' 
demie mit großem Erfolg absolviert und 
verriet sehr viel Taleut. Nach einer halb­
stündigen Unterbrechung koimteli die Proben 

wt^rdeik.. 

Drohender Straßeneinstur» 
Bor der Männerstrafanstalt in PobreZje 

hat das Umvetter vom Samstag an der 
Stelle, wo sich der Kanal befindet, die Ecde 
derart aufgelockert, daß sich ein großer, über 
drei Meter breiter Teil gegen die Drau zu 
loslöste. Zum Glück wurde hiebei die Stra­
ße — abgesehen vom stark beschädigten Slra 
ßengeländer — noch nicht in Mitleidenschaft 
gezogen. Der betreffende Teil der Straße 
befindet sich aber trotzdem in großer Ge­
fahr, weshalb auch die Autobuslinie ? vor­
läufig eingestellt werden uulßte. Man ist be­
reits daran, die Gefahr zu beseitigen. 

Kanalkontrolle 
Das furchtbare, molkenbruckMrtige ünge-

Witter, das Samstag nachmittag auf Ma­
ribor niederging, hat nicht nur gezeigt, da^ 
an einigen Stellen eine zu geringe Zahl 
von Kanalöffnungen vorhanden ist, sondern 
es ist auch die dringende Notwendigkeit ei­
ner durchgreifenden Kanalkontrolle bei Ge­
wittergefahr deutlich zutage getreten. Das 
städtifche Bauamt würde gut tun, wenn es 
jederzeit einige Straßeneinräumer bereit 
halten würde, die mit der Aufgabe betraut 
wären, bei Anbruch eines stärkeren Gewit­
ters in dsn vom Stadtparke abwärtsfüh­
renden Straßen Sorge zu iragen, daß die 
Kanalöffnungen nicht verstopft werden. Da­
mit könnte jede derartige Hochwassergefahr 
für die Stadt aus der Welt geschafft wer­
den. 

Sin Reforbtay unserer VoUzei 

Im Laufe des gestrigen Tages wurden 
Anton V., Stefan Sch., Johann Sch., Edu­
ard .s?. und August B. «wegen nächtlicher 
Ruhestörung, Johann M. iwegen Landstr-?i-
cherei, Marie M. wegi?n verbotener Nück-
kv'hr, Marie N. wegen geheiuier Prostitu­
tion, Paula D. wegen Diebstahls, Josef K". 
wegen Aufreizung gegen den Staat, Hubert 
I. wegen Betruges und Johann 5k. wegen 
Trunkenheit festgenommen. 

Der ArbeltsmarN 

Vom 16. bis 22. September haben bei 
der hiesigen Arbeitsbörse 132 männliche und 
97 weibliche Personen Arbeit gefucht, 'voge-
gen 122 Dienftplätze frei waren. Arbeit er­
hielten 44 männliche uud 55 weibliche Per­
sonen, abgereist sind 26 Personen uud 1W 
sind außer Evidenz gesetzt worden, am Ende 
der Woche sind 34K in Evidenz geblieben. 
Vom 1. Jänner bis 22. Septem^r i928 
haben insgesamt 6183 Personen Arbeit ge­
sucht, >vogegen 33k^8 Dienstplä-tze frei waren. 
2249 Personen haben Arbeit erhalten, 1.^)07 
sind auf Arbeitsuche abgereist und 206t au­
ßer Evidenz gesetzt worden. 

Durch die Arbeitvbörse in Mnribor er­
halten Arbeit: 24 .^knechte, 12 Winzer, 1 
Spengler, 4 Kesselschmiede für die Ctaats-
bahnwerkstätten > in NiZ, 2 Faßbinder, 1 
Schuhmacher, 1 Tischler, 1 Kesselschmied, 1 
Sägeschleifer, 3 Maurer, 2 Zimmerleute, 1 
Zuckerbäcker, 1 Schneider und mehrere Lehr­
linge (Müller, Bäcker, Tischler, Sckilosser, 
Wagner, Goldschmiede), ferner 7 Dienst-
madchen, 8 Köchinnen. 2 Wirtschafterinnen, 
2 GasthauSköchiunen, 2 Stubenmädchen, 2 
Bedienerinnen, 1 Büglerin, 1 Strickerin, 1 
Serviererin, 8 Weißnäherinnen, 1 Kleid^'r-
macherin und 2 Kellnerinnen. 

Ul. Vermahlung. Gestern wurde der Leli-
rer .Herr Theodor T o m a ! i ö mit der 
Lehrerin Frl. Zora D o I a r, eine Tochter 
des hiesigen Gynlnasialprofessors.Herrn Dr. 
Anton Dolar, getraut. Unsere herzlichsten 
Glückwünsche! 

kn. Verstorbene der Vorwoche. der ver­
gangenen Woche find in Maribor gestorben: 
Auton 5topajnik, Besitzer, 35 Icrhre alt; Lucie 
KlomenöiS, Win^erin, 5>4 I.? Marie Klani-
k^ek, Arbeitersflattin, .>>2 I.? Johann Vesna-
ver, Holzhändler, k>2 I.; Anton ('i?, Bahn-
beamter i. N., I.; Therese Kmetiö, Arbei-
tersgattin, I.: Agnes <^rliS,. 00 I.; The­
rese Ztefani?, Private, 7N I. und Therese 
Pfeifer. FinanzbeamtenStochter, 14 Tage alt. 

IN. Englische Kurse veranstaltet auch Heuer 
der Enplisrbe ^lub in Maribor. Für Anfän­
ger und Fortgeschrittene Montag u. Don­
nerstag von 6.30—7.20 Uhr abends. Kon-

M a r i b l> r, 24. Septemb'.'r. 

versationskurs nach Vereinbarung. Beginn 
1. Oktober. Schriftliche Anmeldungen an 
Englisch Club, realka ?^aribor. Unterrichts­
beitrag monatlich 40 Diu, Studenten .''X) Din. 

m. Zugereist sind heute und gestern 117 
Fremde, davon 26 Ausländer. 

m. Diebstähle. Dem Schuhumchergehilfen 
Rudolf Razpotn ik aus Veleuje wür­
de gesteru in der Franziskanerkirche ein Pa­
ket mit verschiedenen Werkzeugen und einem 
Stück Leder von einem Unbekannten ent­
wendet. — Dem Winzer Ferdinand M a j-
eenoviL ans Pesnica wurden gestern in 
einem Gasthause in der Vctrinjska uli?a 
Kleidungsstücke im Werte von etwa 450 Di­
nar gestohlen. 

m. Unfall. Gestern abends stürzte die 50-
jährige Besitzerin Stefanie K o v a L aus 
.Hoöe auf der Reichsbrücke vom Rade und 
zog sich leichte Fußverletzungen zu; sie konn^ 
te den Weg zn Fuß fortsetzen. 

m. Unvorsichtiges Fahren. An, Sainstag 
stieß ein gewisser Josef I. am Hauptplatze 
mit feinem Einspänner Frau Marie P. zu 
Boden. Glücklicherweise kam diese ohne Ver­
letzungen davon. 

nr. Kochkurse sttr feine biirgerliche Küche. 
Am 1. Oktober beginnen an der „Vesna" 
in Maribor zwei Kochkurse für feine bürger­
liche Küche. Der Abendkurs ist in erfter Li­
nie für ti'gsüber beruflich tätige Damen be­
stimmt. Genauere Auskunft erteilt die Di­
rektion täglich von 10 bis 12 nnd von 10 bis 
17 Uhr. 

m. Die Arbeitsbörse in Maribor fucht 
dringend zwei Atontenre zur Legung von 
Gasröhren und einen Maurerpolier zum so­
fortigen Dienstantritte. 

m. Wetterbericht vom 24. September 3 
Uhr früh. Die Tencheratnr ist in den letzten 
24 Stunden um 10 Grad gesunken). Luft-' 
druck: 730? Feuchtigkeitsmesser: 0; Baron,e-
terstand: 738 Temperatur: 4- 5.5; Win?»-
richtung: NW; Bewölkung: ganz; Nieder­
schlag: Regen. 

m. Spende. Für den arnien Invaliden 
spendete „Ungenannt" 20 Dinar. Herzlichen 
Dank! 

* Der König der Kartenlunft Herr Gra-
ziadei mit neueu ^Kunststücken nebst andereui 
Programm und Elitekon^ert, heute Montag 
IN der Velika kavarna. 11752 

—o 

Aus Selje 
c. Der neue Gerent der Bezirlsvertretung. 

An Stelle des bisherigen Gerenten der Be-
zirks-vertretung in Eelje, Regierungsrntes 
.Herrn Dr. Anton FarLnik, der zum Ve-
zirkshauptmann in Dolsna Lendava ernannt 
nwrden ist, wurde .Herr Ätilok L e v st i k, 
.<!^reistagsabgcord.netcr und Besitzer an: Ni­
kolaiberg bei Celje, zuiu Gereuteu ernannt. 

c. Aus dem Postdienste. Frl. Anna G o-
niiseak, Postbeaintin in Celje, wurde nach 
La^ko versetzt. 

c. Wichtig fiir Cxporteurel Das Bezirks-
handelsgremium in Celje meldet: Wir erhiel 
ten eine Zuschrift des Generalvertreters 
einer Berliner Großfirnia für die Ausfuhr 
aus Iugcslawieu mit dem Ersuchen, die 
Hopfenhändler mögen ihre verbindlichen An 
träge mit Mustern einsenden, wobei die 
Preise, Zahlungsbedingungen, Menge der 
verfügbaren Ware und die Mmge, die in 
einem Waggon verladen werden kann, anzu-
filliren sind. Im gleichen Sinne verlangt 
die Firma auch Auträge für .Honig, Eier, 
Fisolen, Schwäiume, Schlachtvieh, Rinder, 
Mlber, Kleinvieh, Wild usw. Die Adresse 
der Firma ist beiui Sekretariat des Bezirks­
handelsgremiums in Eekje z,t erfahren. 

c. Ein entwichener Langfinger. Aiu Mitt­
woch, den 10. d. M. gegen halb 8 Uhr abends 
wurde der Frau Maria Schutz im Pfaffe?« 
liaufe „Europa" eiu dunkelbrauner Mantel 
im Werte von 120.000 Din. entwendet. Znr 
selben Zeit weilte im K-iffeehause ein 50 bis 

Jahre alter Mann, der sich bald entfernte 
und einen alten Mantel sowie seinen Hut in, 
Kaffeehaus zurückließ. Hierauf begab er sich 
in d!e Delikatesienhandlung D. ^mporntti, 
wo er bettelte, doch ohne Erfolg. I-m geeig­
neten Moment entwendete er Herrn e!epu!i 
aus Ljubljaua einen Hut und verschn>alid. 
Der Täter sloh über Breg und Polule, wo 
er eiu'ebrte, nach Tr.^inerje. Dort fand er 
eiueil <tewis>elk Leöuik. der ihn in der Nacht 

aus Schleichwegen nach Trbovlje oder Liboje 
führte. Der Täter konnte bisher noch nicht 
aufgespürt werdeu. 

c. Aus der Polizeichronik. In d. Geschäft 
des.Herrn G. in der PreZerngasie kam vor 
einigen Tagen ein Mann, der sich für einen 
Besitzer in .^kofja vas ausgab und Manufak­
turwaren im Werte von 1321 Dinar einkauf 
te. Er zahlte nur 30 Dinar und erklärte, 
den Rest in einigen Tagen zu bezahlen, so­
bald er seinen 5^opfcn verkaufen werde. Da 
er im Geschäft schon öfters kleinere Einkäufe 
beforgt hatte, wurde ihm die Sunnne kred'.--
tiert. Seither ist der Manu verschwundo»,. 
In ^kofja vas kennt ihn freilich niemand. 
— Am 21. d. M. abends wurde der G^-
schäfstreiscnde I. D. aus Ljubljana festge­
nommen, loeil er einen Herrn in einem 
öffentlichen Lokal mit einer Flaschc' überfiel 
und ihm später mn Krekplatz tätlich anariff. 

Spott 
: Radfahrerilub „Edelweiß 1990" in Ma. 

ribor. Die Klubmitglieder, welche bei 
Fahrt nach Graz zum Besuche der <^razer 
Radfahrer mithalten, wo ebenfalls die Gra­
zer Her^stnlesse besucht wird, wollen sich ge­
fälligst bis zunl 26. d. A!. bei Herrn Obmann 
Hubert Braviö anmelden, da die Nacht-
guartiere inl vorhinein bestellt werden müs­
sen; gleichzeitig wird nochmals mitgeteilt, 
daß die Abs^ahrt am Sanlstag, den 29. d. M. 
um 13 Uhr ab Grajski trg 1 erfolgt. Für 
diejenigen .Herren, die erst am Sonntag 
fahren, ift die Abfahrt um 5 Uhr früh. 
Oesterreichisches Visum ist nicht notwendig, 
wohl aber die Messe-Karte, auch sonst muß 
der Paß und Triptt)ks in Ordnung sein. — 
Der erste Fahrwart Hans PleLko. 

: Die Radmeisterschaft von Steiermark, 
welche gestern auf der Strecke Puntigam--
Lebring—Puntigam durchgeführt wurde, 
nahm einen irregulären Verlauf und wnr-
de vom Verbände annulliert. 
: Tennisländerkamps Deutschland—Oe­

sterreich 8 : 3. Ter Tennisländerkimpf 
Deutschland—Oesterreich, der am Freitag in 
München begann und gestern auf 3 ' 3 
stand, brachte hente am Entscheidungstag 
den Deutschen einen sicheren Sieg. Der 
Kampf ging für die Oesterreicher 8 : ver­
loren. Den: Spiele wohnten 3000 Zufchauer 
bei. 
: Die beiden Endspiele um den Mitropa» 

Cup finden am 28. Oktober und 11. No-
venrber ftatt. 
: Das Avala-Radrennen in Beograd ge­

wann gestern der Realschüler I o v a n o« 
v i e, welcher die 20 Kilometer lanqe ?tre?-
ke in 35 : 14 absolvierte. 

—fZ 

Berühmte LangschMfer 
Es hat zu allen Zeiten^Leute gegeben, 

die liicht wie gewöhnliche Sterbliche dann,'^ 
wenn sie schläsrig, müde oder krank sind, zw 
Bett gehen, sondern sich auch aus anderen 
Gründen im Bette aufhielten. Bernadotte, 
der König von Schweifen, ging abends elf 
Uhr zu Bett und verließ es erst wieder am 
folgenden Nachmittage um vier Uhr. Im 
Winter empfing er seine Minister im Bet­
te und dort unterzeichnete er auch seine Ak­
ten. — Unsere Nähmaschiuen verdanken ihr 
Bchehen.dem Bette. Singer, der Erfinder 
'der Mhmaschinennadel, lag im Vette und' 
träumte — natürlich von seiner Maschine, 
die sein ganzes Denken im Wo6)en und 
Schl>afen nwr. Im Traume sah er einen 
Ulanen, der niit eingelegter Lanze gegen 
ihn ansprengte. Das Fähnlein der Lanze 
aber flatterte aus einem großeu Oehre an 
der Spit.^e der Lanze. Singer erwachte — 
die große Frage war gelöst: Das Oehr ge-
liorte an die Spitze der Nadel nnd nicht wie 
bei der gewöhnlichen Nähnadel an das an­
dere E<rde. — Dem Spanier Don Everardo 
Blasco hatte ein Wahrsager aus den Ster-
neu prophezeit, er würde nicht ini Bette 
sterl^eu. Der schlaue Senar gedachte nun ewig 
zu leben, und ging nicht mehr aus dem 
Bette heraus. Sechs lange Jahre Ziatte er 
Tag und Nacht donu zugebracht, da trat 
eiu Erdbeben ein, und im ersten Schreck 
springt er, uul zu flüchten, ans dem Bette, 
fällt aber und schlägt unt den: >?opfe gegen 
die Kante des Bettpfostens und — ist tot.' 
— Eiu waln'er Virtuose in? Bettliegen war 
der Engl'U'der Wlute der als irischer nnd 
gesunder Mann sech<' Jahre nnd sieben 
nat? in, ?^rte lag. Er wechselte in dieser 
Zeit viermal feine Wohnung, ohne t'abei daS 
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Bett zu verlassen. Er ließ sich vielmehr auch 
bei diesen U-mziigen im Bette fortschaffen 
und eimnal verzog er fo^ar von Ouei^c 
7mch Montreal, selbstverständlich ebenfalls 
im Bett. Auch von dem beriikimten engli» 
schen Richter Dorville wird erzählt, daß er 
sich vor» seinem Bette nicht habe treeinen 
können, und deshalb die Parteien in sein 
Schlafziinimer kommen ließ und von dort 
aus die Verhandlungen leitete. Auch verbat 
er sich in seinem Testamente einen Sarg u. 
bestimmte, daß man ihn in seinem Bette 
begraben solle. 

Herbst 
Der walender zeigt den Herbst an, und 

auch in der Natiir ki'indigt er sich an. (kar­
ten und Wald legten ihr buntes Gewand an, 
den Gebieter zu cmpfvngen. Ost werden Mei 
nungen ausgetauscht: welche Jahreszeit ist 
die schönste? Viele Prei^scn den Fnchling, 
ulvd ist er nicht sch^^n, wenn er mit Duft und 
sslang einzieht? Aber eS ist etwas Unrul^ijies 
init ihn?, ein stetes Wetterdrängcn, ??'iczu^rie-
dense'n, er ist ein Bild de^ junge»? Menschen, 
der i?nmcr vorwärtssch^nt, inimer voll von 
Pl/inen, von .?>offnnngei? ist. Deshalb wird 
er auch von der Jugend am meisten geliebt. 
Das j^'itere — Stlirniische — !>as Perschwen 
den von BliUen, Dnften und K^längen — 
alles das ist jung — jung! — 

Ga??z anders ist der Herblst. Was im 
Frnhlin-g noch Hoffnung war — bei iiiln 
wird es zur Trfsillnng. 

Der Herl^st ist nur dns Bild des abgeklär^« 
ten Menschen, der Hoffnnngen gehegt, Ent­
täuschungen getragen hat, der durch Sti'irme 
und Wetter gegangen ist, kein ung^sttlmes 
Verlangen mehr hegt, sondern gelernt hat, 
sich zu bescheiden — und der dankbar nnd 
froh die Frischte seines L!eHc,is sain^neln t>arf. 

Es ist hauptsSchlich »er reife Mensch, der 
den Herbst besonders schätzt nnd genießt. 
Und wie genießt er ihn! Nicht mehr das 
Drängen ^r Frschlingsta<ze ist in ihm, bei 
denen es hriszt: morgen! morgen wird es 
noch schöner! Nein, bei dein ?>erbst steht das 
stille Bewußtsein dahinter: ach wie sobald 
verh^illet der Neigen. Weit öffnet sich die 
«Seele, um noch einmal Glaii^i und Vicht ein­
zunehmen, die uns den Winter erhellen 
sollen. 

Die Sonne tritt um 3 Ulir t! Minuten 
morgens in das Zeichen der Waage; der 
Herbst beginnt, ^r Tag nimmt zur Zeit 
des .Herbstbeginnes bedeutend ab; der Unter­
schied der Tageslänge zioischeil Beginn und 
Ende des Monates beträgt 1 Stunde ^0 Mi­
nuten. Als nach der langen Reihe schöner 
Sonl'mertage zn Begin», des ziveiten Mo­
natsdrittels der Wetterumschlag ei?ttrat, 
nahm die Natur über Nacht herbstlichen Cha 
r«kter an: das Lanb begann zu fallen und 
Nebelschleier deckten Berge und Fernen zu. 
Wir gehen nun den stillen Tagen entgegen, 
die nach den lauten Sominersreuden dem 
dcr Natur erschlossenen l^enisit viel zu sagen 
haben. 

Des Landwirt 
Haarpflege bei ZZserden 

Die Pflege der Haare spielt auch bei Pfer­
den eine große Nolle. Lu^nspferde werden 
nicht selten geschorei?, damit sie imnier schön 
glatt anssohen. Dazu bedient man sich am 
besten einer Pferdeschermaschine. Bei Ar­
beitspferden ist dagegen dos Scheren weni­
ger zu e?nstfehlen, weil die Tiere dadurch der 
Erkältungsgefahr ausgesetzt werden, dage­
gen ist die Förderung des .^Haarwechsel? sehr 

nützlich. Das geschieht durch krüftige Fütte­
rung und forgfältiges Pntzon. Daneben ver­
wenden die Engländer noch ei,, auS Anti-
M oni um, Schwefel un^ Salpeter bestehendes 
Pnlver. Iedeil Abend »vird eine Dosis mit 
dom letzten Fntter gegeben. Die ^chweifhaa-
re müssen gekämnlt oder gebürstet werden, 
wenn sie sich gut erhalten sollen. Beim Be­
schneiden des Schweifs mnß darauf ackitgege-
ben werden, wie das Pferd den Schweif 
trägt; denn sonst kann es leicht vorkommen, 
daß es entstellt wird. DaS Tragen des 
Schweifes zeichnet sich am bestem? aus, wenn 
das Pfevd geführt wird. Will man also den 
Schweif beschneiden, so lasse man sich daS 
Pferd vorführen und sehe genau zu, ob man 
den Schweif länger oder kürzer 5eschnei>den 

'soll. Die .Hauptsache ist die, daß die Schön­
heit des Schweife? durch das Beschneiden in 
keiner Weise beeinträchtigt wird. Ferner ver 
dienen die Fesselhaare besondere Bmchtung. 
Bei Lurnsp>ser'd<'n ?ön»»en sie entfernt wer­
den; doch enlpfiehlt es sich nicht, sie abzu­
schneiden, da sie dann zu Borsten entarten. 
?sbsengen oder sorgfältige? Abscheren mittels 
Glases ist aini besten. Arbeitspferden sind je­
doch die?'"ss^s''aar'' da erfah-
rnnsssgsm'äß i?)re Stallpklege weniger sorg­
fältig betrieben und außerdem der .Huf durch 
sie gegen Erkältung gesc^-ltzt wird. Die Hun­
gerhaare in der .?kehle ki^nncn dagegen bei 
allen Pferden entfernt werden. Endlich müs­
sen auch noch die Mäl^nen- nnd Stirnhaore 
gut gepflegt werden. Sorgfältiges Kämmen 
nnd ??ürsten ist hier am Platze. Die Stirn­
haare werden bei Suxuspferden auch häufig 
nnt der Brennschere verschönt. Wenn sie so 
lang geworden sind, daß sie in die Nugm 
fallen, müssen sie selbstverstAndl>ich beschnit­
te?? werden, denn sonst beunr?>bigen sie die 
Sehkraft und köl?nen auch Entzündungen 
der Augen bervorrufen. Alle? in allem ge-

»I 
r 

7. VIS 21. oxrovea 

nommen sehen wir, daß auch bei Pferden, 
glei6)wie beim Menfchon, die Pflege der 
Haare dazu beiträgt, die Körperschönheit zu 
erhöhen. ^ 

?G>ßung" ? 

Kleiner ̂ nreiqer 

Derjlhlevenes 

.?^icmit erlaube ich mir Höf» 
lichst siekiinnl zn geben, daß ich 
meine Möbelhandlnng, Tape» 
ziererwerkstätte und Trahtcin-
sätzc-Erzeuqunq non der Slo-
venska ultra 2 in die Aretova 
nliea tt verlegt habe nnd daß 
ich sie in vollem Umfange wei-
tcrfiibren werde. Hochachtimgs^ 
voll Gervat Makotter. Z0740 

Dringende Bitte! Wolche edel-
denkende Persönlichkeit leih? 
?<»l) Dinar gegen 12—1.'','>6. 
Antrüge unter „Wer schnell 
hilft, hilft doppelt" an die Ver« 
waltung. 11741 

Dienstag, den September 
in der N<'st>7urcitieu ./^ietrinjski 
t>vor, Mariber, K?nzcrt des be­
liebten Quartetts Richter. — 
Empfehle lnich dem w. Pnl'li-
kttm Hi^iko K' a s i ö. 11755 

um; 

I 
:iet>en ctei >^»rd. ^eUunx 

Vesondere Kausgelegenheit! 
Schreiben Tie flck, iofort meine 
Adresse aus. Geschlissene Bett, 
federn silr PSlster und Tuchen­
ten. kg. ,u L»n. i;«. -. Versand 
.Postnachnahme wenigstens 5 kg 
aufm. L. Brozovi^. chem. Bett­
federnreinigung. Zagreb, ^liri 
W. 0-^8S 

k ! ! ! 
Zu ReNamtpreisen werden Nh-
ren- nnd Goldwaren'Nevara-
tnren bestens und rasches» dei 
M. Alger Sc Lohn» Uhrino«, 
äier, (ÄospoSko uliea Ib. inS« 
geführt. ^ 

I l l I l 

Phvtoapparate ln ^llen For­
maten. Optiken und Prei'Zla-
gen au^ Abzahlung. Platten u. 
Papierp aller Weltmarlen, in 
illen t^ormaten. immer frisch. 
Photomeyer, Golvo^ka nlica. 

115)40 

AtH-Iklsk« 
gefüllt mit Watte. Schafwolle u. 
Flaumen, Möbelstoffe, Matrat-
zengradl, Vorha'igstofse, 'Flanell 
nnd Schafwoslkotzen. Vett- nnd 
Tischdecken, ?tores. Wazidscho-
ner sowie alle Sorten I^ettwa-
ren itnd Tape.^iererarllkcl sehr 
billig bei K'arl Preis. Maribor, 
vsosposka ul. M. Preislisten ara 
tiS. 11411 

Äv kaufen gesucht 

Kaufe Briefmarken jeder Art. 
auch die jeht kursierenden. — 
Briesmarkenbüro Maribor, Gr« 
goröiöeva ul. 1l?. 11401 

Äsenbrtt, Teppich, Ottoinau-
übermurs, K'lavier oder Piani-
no, Fahrrad wird gekanft. Un­
ter ,'Olovic" an die Verwal­
tung. 

Daäishund, Mä>n?6)nt, jung, 
zu kaufen gesucht. Franz ^.'i-
tek, RadvanjSka resu? ti. 11739 

Äu veî aufen 

Schöne, genan gehende Pendel­
uhr, elektr. .'Hängelampe, grofi, 
eine Mäschekiste, nette email­
lierte Vairk, alles preiSivert ^n 
r»erkattfen. Zu besichtigen nur 
von 14—17 Uhr. Aleksandrova 
cesta 45, 1. St.. Tür 7. U?1tt 

Alle Größen Weinfässer l>iriig 
zu verkaufen. FranLiSkanSka 
ulira 21. N737 

Gparherd, 1 Meter lang, fast 
neu, wegen Uebersiedlung um 
220 Dinar zu verlaufen. Iane-
iiLeva 224 kTvmiitLev drevo-
red). 117b2 

Neuer Obstmost zu verkaufen. 
Von ki Lt. anfw. Lt. ? Tin. bei 
.^iitt. Po5es)ova 234. 11740 

Ä« vermiettn 

5» keines, möbliertes ^^immer 
litit A^^rpslegimc, an Ivraulein 
oder Ztlldeiitin abzugeben. — 
?trvs;maierjcva 1. ^t. 11742 

Zwei .Herren werden aufs ^ctt 
gonom7nen. ^'^enkova ulica 1. 
1. Stock. 11700 

Schön möbliertes Zimmer mit 
zwei Veiten ist zu vermieten. 
Preis !j20 Diimr. Adresse in d. 
Verwaltung. l17l5 

Solider Ajmmertollegc ivird 
ailfgcnomml'il. Tatteichachova 

ulicä 27, 2. Stock. Tür 5. IN.'iN 

Schöne, separierte Wohnung, 
Zimmer und Küche, elek. Licht, 
sogleich zu oermieten. Adresse 
in der Verwalt. 11728 

Schöne Wohnung, bestehend 
ans Z; Zlmuieril ohne oder 2 
Zimmern mit Knc^, zu ver­
mieten. Tittträge unter »Son­
nige Lage" an die Verwal­
tung. 11718 

ViVenwol)n«ng. elegant, mit 
allem Uonlsort. streng sepa­
riert, nur für bessere Partei so­
fort beziehbar, ^uschristcn an 
Postfach iM, Maribor. 11717 

Schönes möbliertes Zimmer, 
streng separiert, gassenseitig, ei. 
Licht, zu vermieten. Äalvazor-
jeva ul. Zt>, 1. St. 11714 

Möliliertes Zimmer, ruhig, se­
p a r i e r t ,  Z e n t r u m ,  a n  1 - b e s -
sere Tamen oder Herren. 
Hübsches Familienhaus, mit 
Wein- und Obstgarten, 
— Besik, Stadtnähe, mit Billa. 
125M0—250.000. Büro "R a-
p i d", Gosposka 28. 11751 

Äu mitten gesuch« 

Solider Z^e^r sucht Zimmer m. 
aanzer Verpflegung im Zen­
trum der Stadt. ?lnträge nnt. 
„Takoj" a. d. Berw. 11740 

Fiir Schülerin der ol>er«'n Real-
srlmle wird bei guter bürgerli­
cher Familie Wohnung mit Ber 
pslegung per 1. Oktober gesucht. 
Antr. unter „Schülerin" an die 
Berw. 

Ehepaar ohne Kinder sucht 
Wohnung von 2 Zimmern, Kü­
che u. o. An die Vermalt, unt. 
„Zollbeamter 600". 11K04 

Meine Wohnung sucht ruhige 
Partei, welche auch irgendwel­
che Arbeit übernehmen würde. 
Äutrk!ge unter „Schneiderin^ 
an die Verw. 11735 

Drei'Mmerwohnnng von kin­
derlosem Ingelüeur für No­
vember oder Tezember gesucht. 
Bei Cia'nllng Vermittler be-
vhit. Anträge unter ..^^nge-
nieurswihnuna" an die Ver­
waltung. 11754 

c?tellenge?uche 

Tüchtige Kasfeelianötassierin. m. 
IahreSzengnifsen. sucht Stelle 
für hier. Adresse in der Ver­
waltung. I5V2 

Offene Stetlm 

BerlLssiicheS, nettes Stuben-
Mädchen ab Z. Oktober gesucht. 
Frau Linninger, KoroSLeva ul. 
Nr. <;2. Anzufragen um 8 Uhr 
früh. 1174» 

Lehrjunge für Schneiderei wird 
sofort ausgenommen. — Kran^ 
Cverliu. Schneidermeister, 0)o-
sposka ul. Z2. 11541 

junger, ehrlicher Binder, der 
Kellerarbeit versteht, wird ge­
sucht. Tssigfabrik Schmidl. Ko-
ro^ka resta 1». 11605 

Suche Klavierspieler, event. 
nach Kino. Adresse in der Ver­
waltung. 11750 

Verlangen 8>e ütier»ll 
A l p s t r e m a  
«II» 
V»» 

«»»I »«r 
k«ln«w »mplokl«». 

ttaa«! «l«? Vvrbr»»«!»«? vlo» 
liaiaa»«», vom V«rllR«lOr 

vo», V«r«»ck»p»t U»U»>» 
«>» «vkAa«» v«»«k«atl m»U»-

linptniisklligi s>r in iiiikIiM A!. 

IlHil. UlZtlllljs. I>l»Ilill!l N 
Vertreter >ver>len xosuctit 

Suche für sofort ernste, anstän­
dige Köchin für alles, nur mit 
Iahreszeugnissen. für Priv-'t-
Haus. Anträge an ?^ert.i vrast-
nik, Slov. Konjice. N7l)4 

Lehrjunge wird aufgenommen. 
Eisenhandluna Binz. Kül)ar. 

11734 

Suche für sofort ernste, anstän­
dige Köchin für alles, nur mit 
Iahreszeugnissen. für Priv-'t-
Haus. Anträge an ?^ert.i vrast-
nik, Slov. Konjice. N7l)4 

Intell. Lehrmädchen s?!unge) 
wird aufgenommen. Schuhwa­
renhaus K. Vukasinoviü Nafl., 
Aleksandrova cesta 13. IlblS 

Lehrjunge, der slowenischen und 
deutschen Sprache mächtig, mit 
2—3 Bi^rgerscsinlklassen. wird 
bei voller Verpfleanng 'N Sv?-
zerei- und Eisenbandlung iof. 
ausgenommen. Adr. Berw. 

N499 

Intell. Lehrmädchen s?!unge) 
wird aufgenommen. Schuhwa­
renhaus K. Vukasinoviü Nafl., 
Aleksandrova cesta 13. IlblS 

Lehrjunge, der slowenischen und 
deutschen Sprache mächtig, mit 
2—3 Bi^rgerscsinlklassen. wird 
bei voller Verpfleanng 'N Sv?-
zerei- und Eisenbandlung iof. 
ausgenommen. Adr. Berw. 

N499 

Intell. Lehrmädchen s?!unge) 
wird aufgenommen. Schuhwa­
renhaus K. Vukasinoviü Nafl., 
Aleksandrova cesta 13. IlblS 

Lehrjunge, der slowenischen und 
deutschen Sprache mächtig, mit 
2—3 Bi^rgerscsinlklassen. wird 
bei voller Verpfleanng 'N Sv?-
zerei- und Eisenbandlung iof. 
ausgenommen. Adr. Berw. 

N499 

killi^ste 
s?aUiia?on le»»», 5»I»mI. «rkl« 
»er»w«eWa?»«« unä »?>»«>,« 
»cti« nur 
^okiil«r»tr»»«' ÄL29 

Uioknung 
desteker.ä su5 3-4 Limmer mit silem 
xekSr suck VN>« mit ebensvlcker ?im-
mer»n7skl per sowrt event. bi8 15. X. 1929 
7U mieten ß^e8uclit. ^ntrS^e sn äle Ol-
rektioi^ 6er iV^sridorZlc» tisksrna. 

vollkommetl susxebiläet, mit lanxjSkrixer Pr3xis, ern8t, 
?ur selbstSnälZei^ l^eitunx einer xrötZeren ^utc)->Verk> 
stütte dekSkixt, suk^enommen. — ^ntrS^e unter 
»Ldrlick 2" sn clie Ver>vgltunx 6e3 Klstteg. N743 

^ckmer?er!üllt^eben ciiel^nter^eictineten 
^ im eigenen, vie suck im I^smen «Her 
llbriß^en Vervanäen die trsuri^e 
rickt, ilire inni^stAeliebte, unver-
eeijlicke 1'ocl^tes, be^ietiunß^gv^eise 8liek-
tockter, Lckivester und ker?en5AUte 
Osttln» k^rsu 

gm 15. 8eptember 1928 suk fremdem 
koden, kern von itirer lieben tieimststgdt 
im ^Iter von 25 ^stiren sn l-Ier^scklZß^ 
verscdieden ist. 
/ ^ s r i b o r , X k i A r e b .  8 s m 8 u n C s ü r l i e i )  

SM 24. Zeptemdei- 1928. 

^ilkelm und Paula Kopp 
Litern. 

^ilkelm Kopp Viktor l^udrott 
Lsuäer. Ostte. 

N^4!» 

Lkeirväskteur uol^ ttir die pvdnktlnn verantvortUed: l^vv ^vurn»Il»t—. k'ilf der, und den vruei 
vvrHatvartliodi Vlrsktor — Velde vodndsit la Ail^arilior 


